
Kleine Retter, die über Leben und Tod 

entscheiden
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Bei einem Herzstillstand entscheiden Minuten über das Leben eines 
Menschen. Dank Defibrillatoren eigens für Laien hergestellt, kann jeder 
helfen. Wo und wie viele solche Geräte öffentlich zugänglich sind, 
variiert jedoch von Gemeinde zu Gemeinde stark.

von Sarah Neuhaus

«Heimberg ist bestens ausgestattet, in Brienz und Umgebung besteht Nachholbedarf.» Stefanie 

Nyffenegger ist Teamleiterin beim Rettungsdienst der Spital STS AG und Projektleiterin des 2009 

eingeführten Firstresponder-Systems. Sie sitzt in einem kleinen Raum der Hauptzentrale des 

Rettungsdienstes auf dem Areal des Werkhofs Gesigen in Spiez. Neben ihr auf dem Tisch liegt ein 
kleiner gelber Koffer. Im Inneren befindet sich ein automatisierter externer Defibrillator, kurz AED. 

Dieses Gerät kann im Notfall Leben retten, wenn es denn für alle zugänglich ist und sich in 

unmittelbarer Nähe befindet. Unlängst wurde beispielsweise in der Gemeinde Brienz der erste 

öffentlich zugängliche AED in Betrieb genommen. Um sich einen Überblick zu verschaffen, begann 
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der 2016 gegründete Verein «firstresponder.be» eine Karte aller öffentlich zugänglichen AEDs im 

Berner Oberland zu erstellen. Obwohl die Auflistung noch nicht vollständig ist, sei jedoch schnell 
klar geworden, dass nicht alle Gebiete über eine ausreichende Anzahl der kleinen Lebensretter 

verfügen.

Kein Muss für Gemeinden

Verpflichtet oder offiziell zuständig für die Anschaffung und Wartung eines AED ist niemand. Auch 
die Gemeinden nicht. «Oft ist es so, dass Banken, Poststellen, Hallenbäder, Sportzentren oder eben 

Gemeinden AEDs anschaffen», erklärt Nyffenegger. «Rund um die Uhr zugänglich sind leider 

längst nicht alle.» Wie wichtig ein verfügbarer, nahegelegener AED sein kann, zeigen die Einsätze 

der sogenannten Firstresponder. Dabei handelt es sich um ehrenamtliche Lebensretterinnen und 
Lebensretter, welche bei einem Herzversagen die überlebenswichtige Zeit zwischen Alarmierung 

und Eintreffen des Notfalldienstes überbrücken. Auf kantonaler Ebene rücken jeden Tag mehrere 

Firstresponder aus. «Wir bitten alle Firstresponder, sich zu erkundigen wo sich in ihrer Umgebung 

ein AED befindet.» Muss bei einem Einsatz kein Umweg in Kauf genommen werden, holen sie sich 

einen AED. «So ein Gerät kommt etwa bei der Hälfte der Firstresponder-Einsätze zum Zug.»
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Während einige Gebiete gut ausgerüstet sind, herrscht beispielsweise in Frutigen oder Brienz Nachholbedarf.



AEDs sind handlich und immer gut beschriftet. Bei diesem Modell sind sogar die einzelnen Elektroden 

beschriftet.

Obwohl die verschiedenen Modelle unterschiedlich aussehen, funktionieren alle etwa gleich.



Dichteres Netz notwendig

Seit einiger Zeit sind die Standorte der bekannten, öffentlich zugänglichen AEDs im ganzen Kanton 

auf der Webseite des Vereins für jeden einsehbar. «Wir bitten unsere Firstresponder immer wieder, 

sich direkt zu melden wenn sie einen öffentlich zugänglichen AED entdecken. Denn die Karte ist 

längst nicht vollständig, dessen sind wir uns bewusst.» Während der kommenden Monate sollen im 

Berner Oberland weitere AEDs installiert werden. «Wir arbeiten mit dem Amt für 
Geoinformationen an einem Plan, um herauszufinden, wo öffentlich zugängliche Geräte nötig 

wären.» Laut Stefanie Nyffenegger soll in Zukunft ein AED in bewohntem Gebiet innert acht 

Minuten beim Patienten eintreffen. Um dieses Ziel umzusetzen, sei man auf den guten Willen von 

Gemeinden und Unternehmungen angewiesen, so Nyffenegger. Der Anschaffungspreis eines AED 
variiert, ab rund 1300 Franken gibt es die kleinen Lebensretter zu kaufen. «Ab und zu muss die 

Batterie gewechselt und das Gerät gewartet werden.» Sobald der Verein wisse, wo und wie viele 

AEDs nötig sind, werde man Unternehmungen und Gemeinden gezielt angehen. «Wir werden auf 

sie zugehen und ihnen anbieten, für die Kosten von rund 200 Franken pro Jahr einen AED 
anzuschaffen, der Verein «firstresponder.be» würde im Gegenzug die Wartung und den Ersatz der 

Elektroden übernehmen.»

Stefanie Nyffenegger will mit ihrem Team dafür sorgen, dass künftig das gesamte Berner Oberland mit genügend AEDs 

ausgestattet ist.

Wann kann ein AED Leben retten?

Während der ersten ungefähr acht Minuten nach einem Herzstillstand flimmert der Herzmuskel noch. Nur dann kann 

ein Stromimpuls eines Defibrillators das Herz wieder in seinen normalen Rhythmus versetzen. Die Herzdruckmassage 

wird durch einen AED nicht ersetzt, aber das Flimmern kann länger hinausgezögert werden. Kommt in diesem 

Zeitraum ein AED zum Einsatz, stehen die Chancen für den Patienten recht gut. Ein AED verfügt in den allermeisten 

Fällen über zwei Tasten und zwei Elektroden, die auf den Körper des Betroffenen aufgeklebt werden. Zuerst wird der 

Startknopf betätigt, anschliessend befolgt man die akustischen Anweisungen des Gerätes. Der AED analysiert den 



Mut zum Handeln

AEDs sind nicht nur für Firstresponder gedacht. «Die Geräte sind so simpel aufgebaut, dass 

wirklich jeder sie bedienen kann», so Nyffenegger. Die Hemmschwelle sei aber immer noch sehr 
hoch. «Die meisten haben im Verlauf des Führerscheinerwerbs zum letzten Mal einen 

Nothelferkurs gemacht, das führt in einer solchen Ausnahmesituation zu Verunsicherung.» Solche 

Vorbehalte seien aber völlig fehl am Platz. «Das mag jetzt hart klingen, aber der Patient ist bereits 

tot. Schlechter wird es nicht. Falsch ist nur, nichts zu tun.» 

Herzrhythmus und entscheidet, ob ein Schock sinnvoll ist. Dem Benutzer wird mitgeteilt, ob und wann die 

Schocktaste gedrückt werden muss. 

Im Falle eines Herzstillstandes zählt jede Minute.



«Der Patient ist bereits tot. Schlechter wird es nicht. Falsch ist nur, nichts zu tun.»

Kennen Sie einen öffentlich zugänglichen AED?

Auf der Webseite des Vereins «firstresponder.be» sind alle bekannten, öffentlich zugänglichen AEDs registriert und 

auf einer interaktiven Karte dargestellt. Laut der Projektverantwortlichen Stefanie Nyffenegger befinden sich aber 

längst nicht alle Geräte auf der Karte. Falls Ihnen ein AED in Ihrer Umgebung bekannt ist, können Sie dies telefonisch 

oder direkt auf der Webseite melden.
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